
Staatsorgane und der VdgB (BHG) nicht vorhanden. Ihm 
macht mitunter eine Gleichgültigkeit Platz, die es schnell­
stens zu überwinden gilt. Einhaltung der Pläne in der 
Vieh Wirtschaft, das bedeutet mehr Fleisch und Fett, mehr 
Butter und Milch, Käse und Eier, bedeutet mehr Leder 
und Rohstoffe für die Industrie.

☆
Unvergeßlich ist der Eindruck, den der Besucher der 

Unionsausstellung von der Abteilung für Mechanisierung 
und Elektrifizierung mit nach Hause nimmt. Wer er­
innert sich nicht dabei der Hinweise des Genossen Stalin, 
daß die Schaffung der Schwerindustrie und ihres Herz­
stücks, des Maschinenbaues, die Voraussetzung ist, um 
das Land mit Traktoren und anderen landwirtschaftlichen 
Maschinen zu versorgen, um die Umgestaltung der 
Landwirtschaft vorrangig leiten und durchführen zu 
können?

1928 wurde in der Sowjetunion die erste MTS ge­
schaffen. 1953 bestand ein Netz von 8985 MTS mit einem 
Maschinenpark von 1 250 000 Traktoren und 270 000 Kom­
bines.

Wer wollte anhand dieser Zahlen die große technische 
Überlegenheit der Landwirtschaft der UdSSR gegenüber 
den kapitalistischen Ländern bezweifeln?

Zur weiteren Mechanisierung der Landwirtschaft 
wurde im September 1953 der Beschluß gefaßt, bis zum 
1. Mai 1957 als Minimum 500 000 Traktoren, umgerech­
net auf 15 PS, sowie 250 000 Traktoren für Pflegearbeiten 
der MTS zu liefern. Hinzu kommen die notwendigen 
landwirtschaftlichen Maschinen und Geräte, sowie Last­
wagen, Hänger und Vollerntemaschinen für Hackfrüchte 
und Getreide und die neuen Maschinen für die Neuland­
gewinnung.

Die MTS bildet die Grundlage für die mechanisierte 
Bodenbearbeitung, sie trägt entscheidend dazu bei, die 
neuesten Erkenntnisse der modernen Bodenbearbeitung 
in der Praxis durchzusetzen. Klar und unwiderlegbar 
beweist die Ausstellung die große Hilfe und Bedeutung 
der MTS für die Bauernschaft bei der Steigerung der 
Bruttoproduktion und damit zur Erhöhung der Einkünfte 
der Kolchosbauern.

Die sowjetischen Traktoristen haben längst erkannt, 
daß ihnen mit der modernen Landtechnik große Volks- 
'werte in die Hände gegeben sind. Deshalb legen sie 
größten Wert auf die vorbildliche Pflege und gute War­
tung ihrer Maschinen und Geräte. Zu jeder Maschine 
gehört ein Pflege- und Reparaturbuch, in dem alle Einzel­
heiten der Wartung, der Reparatur und alle Beobachtun­
gen am Gang und der Arbeit der Maschine eingetragen 
werden. Jeder Traktorist arbeitet, unterstützt von Partei­
organisation und Stationsleitung, an der Vervollkomm­
nung seiner technischen Kenntnisse zur Beherrschung 
der von ihm bedienten Maschinen und Geräte. Je quali­
fizierter der Traktorist, um so größer die Leistung der 
Maschine und um so ehrenvoller die Station.

Der Besuch der Ausstellung unterstreicht die Richtig­
keit der Festlegung des IV. Parteitages der SED zur Vor­
antreibung der Mechanisierung in der Landwirtschaft. 
Bis 1960 muß auch bei uns erreicht werden, daß alle 
schweren Feldarbeiten mit Hilfe der MTS ausgeführt 
werden. Das gleiche gilt für die Innenmechanisierung.

Die Ausstellung in Markkleeberg war praktisch nur 
vom Ministerium für Land- und Forstwirtschaft organi­

siert und durchgeführt. Die Ausstellung in Moskau ist 
eine Kollektivausstellung fast aller Ministerien der 
UdSSR. Es ist eine Ehre für alle Staatsstellen, die un­
mittelbar mit der Landwirtschaft zu tun haben, sich an 
der Ausstellung zu beteiligen. Während wir uns in Mark­
kleeberg durch die Begrenzung auf das Ministerium für 
Land- und Forstwirtschaft eben selbst beschnitten und 
damit die Landwirtschaft fast nur rein fachlich, losgelöst 
von den übrigen politischen und wirtschaftlichen Proble­
men des Dorfes behandelten, wird in Moskau die Land­
wirtschaft im Gesamtrahmen der sowjetischen Volks­
wirtschaft dargestellt.

☆
Die Ausstellung der Bauwirtschaft gibt uns wertvolle 

Hinweise in bezug auf das ländliche Bauen. Es wird 
keinem einfallen, die Sowjetunion als baustoffarmes 
Land zu bezeichnen. Etwa 30 Prozent der Flächen in der 
Sowjetunion, also rund 1,1 Milliarde ha, sind Wald. Aber 
wir sahen gegossene Dachbinder, Dachziegel aus Etonit, 
Leichtbauplatten, entwickelt für Stallbauten, fertig ge­
gossene Bauteile für die Montage von Ställen. Und es 
wird schön, schnell, billig, zweckmäßig, planmäßig und 
rohstoffsparend gebaut. Es gab sowohl Leitungsrohre für 
Melkanlagen aus Glas, als auch solche für Druckleitungs­
rohre bis zu 20 Atü für die Wasserversorgung.

Auf alle diese Dinge und ihre Entwicklung nimmt das 
Ministerium unmittelbar Einfluß, meldet seinen Bedarf 
an und hilft selbst mit bei der Entwicklung der Gegen­
stände und ihrer Einführung in die Praxis. Daran müssen 
sich unsere Genossen im Ministerium für Land- und 
Forstwirtschaft ein Beispiel nehmen. Das ländliche Bauen 
ist eine vorrangige Schwerpunktaufgabe für die Land­
wirtschaft, d. h., das Ministerium muß seine Forderun­
gen anmelden und um deren Durchsetzung kämpfen bei 
voller Ausschöpfung der örtlichen Reserven und ener­
gischer Durchsetzung der Naturbauweise. Es gilt, durch 
die untergeordneten Organe (Bezirke und Kreise, vor 
allem durch den stellv. Vorsitzenden für Landwirtschaft 
sowie die Ständige Kommission für Landwirtschaft und 
ländliches Bauwesen) die strengste Kontrolle darüber zu 
organisieren.

☆
Die Entwicklung der Landwirtschaft ist nicht zu 

trennen von der systematischen Heran- und Weiterbil­
dung gut und allseitig geschulter Kader für die Land­
wirtschaft, nicht zu trennen von der Notwendigkeit, daß 
sich Partei- und Staatsorgane ständig mit den Menschen, 
die in der Landwirtschaft tätig sind, beschäftigen 
müssen.

Auch in diesen Fragen konnten wir uns von der 
großen Fürsorge der Partei und des sowjetischen Staates 
überzeugen. 1912 bestanden im zaristischen Rußland 
122 wissenschaftliche Institute für die Landwirtschaft mit 
440 Wissenschaftlern. 1952 waren es bereits weit über 
1000 Institute mit fast 15 000 Wissenschaftlern.

Die Ausbildung für die Landwirtschaft beginnt bereits 
in frühester Jugend, bei den Jungen Pionieren, in den 
Klubs junger Naturforscher. Das geschieht unter An­
leitung qualifizierter Lehrkräfte, Agronomen und Agrar­
wissenschaftler. Die Klubs der jungen Naturforscher er­
halten selbst Forschungs- und Entwicklungsaufträge, 
stellen Fruchtfolgen auf, und die meisten Grundschulen 
haben 2 bis 3 ha Gartenland für die Durchführung ihrer 
Arbeiten auf diesem Gebiet. So werden bereits die Jun-
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